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reslauer Beobachter. 


ea Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände. 


als Ergänzung zum 


Dienſtag, den 14. Mai. 


Ein am 4. d. M. zur Poſt gegebener und nieht 
anzubringender Stadtbief: i 
An Fräulein Caroline Stapler (ohne Wohnungs⸗Angade), 
kann zurückgefordert werden. 
Breslau, den 13. Mai 1839. 
Stadt-Poſt⸗Erpedition. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Koppen baude. 
(Fortſetzung.) 2 


Anſelqm drückte dem freudetrunkenen Wilibald die Hand und 
ſagte: »Dort oten, mein Sohn! wo die Gegend unmegfas 
mer und rauher wird, dorthin, entfernt von dem Getümmel 
der Städte und dem Elende des Krieges, laß uns ziehen und 
unſete Wohnſitze aufſchlagen. Ein gewiſſes ſüßes Ahnen in 
meiner Bruft flüftert mir zu: daß wir auch dort unſre Elsbeth 
wiederfinden werden, denn der wohlthälige Retter kann und 
wird ſie uns nicht auf immer entziehen. Das reizende Gefilde. 
das feine Schönheiten, je länger man es betrachtet, immer 
mehr aufeinanderrollt, fei der Endpunkt unferer Wanderungen 
und gewiß werden wir ouch in jenen paradieſiſchen Gegenden die 
Thür zu unferm ſeltſamen Schlüſſel finden. e 

Jetzt zerſchwammen die Wolken an den Spitzen der Berge 
und hoben ſich, leichter als vorher, hoch binauf. Die Sonne 
klickte freundlich durch den gebrochenen Nebel und im hertlich⸗ 
ſten Suahlenglanz log das ganze Rieſengedirge vor ihren Blk⸗ 
ken und nur noch spärlich ſchifften weiße Wölkchen, wie einzelne 
langſam dahingleitende Boote auf dem Ocean, über das Ge⸗ 

birge hinweg. 3 
! W e hier den Herrn, glaub's ſelbſt, iſt doch immer 
ſutiſam ſchöner als da unten im flachen Lande! e ſo hörten fie ſich jetzt 
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Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich R 


Euch meine Hülfe anbieten « 


Breslauer Erzähler. 


Fünfter Jahrgang. 
ichter, Ring Nr. 51, im halben Mond N 


mit einer ſeliſamen kreiſchenden unangenehmen Stimme anreden. 
Erſchrocken wandten fie ſich um, denn fie hatten die Annäherung des 
Redenden nicht bemerkt. Da ſtand vor ihnen ein kleines dürres, 
mit einem argen Höcker verſehenes Männchen, gehüllt in ein 
altmodiſch geſchnitztes ſchwarzes Hiuswamms, und das 
ſchwarze ſchmutzige Baret tief dis in die ſtruppigen ſchwarzen 
Augenbrauen gedrückt. In der Rechen rudte ihm ein dickes 
knoliges Stäbchen, deſſen Griff ſich in einen Schlangenkopf 
endigte und mit welchem er in ſchlangenförmigen Wendungen 
in der Luft focht. Bald auch warf er das Stäbchen in die 
Höhe und fing es bei dem Schlangenkopf, und nach jedesm ili⸗ 
gem Fange grinf’te der ſeltſame Mann fteundlich und lachte 


aus heiſerer Bruſt. 


Ei, Ihr ſeid ein wunderlicher Kauz ls ſagte Wilibald, 
»feib uns da fo ſchnell auf den Leib gekommen, als ob Ihr 
aus dem Boden gewachſen wäret und habt Euch bei dem Allen 
mit Eurem Städchen ein fo ſchauriges Spielwerk angewöbnt, 
daß man Naſen und Ohren dabei in Acht nehmen muß. 

v» Bin ein Kohlenbrenner & erwiederte der Angeretete mit 
eintöniger häßlicher Stimme, indem er gleichgültig fo tfuhr, fein 
Stäbchen zu werfen, »und hörte Eure Geſpräche in der Nähe 
und da ſie mir die Abſicht Eurer Reiſe verriethen, fo wollte ich 

»Hülfe? warum haben wir dieſe nöthig ?« * 

»Närtiſche Eindifte Frage! Wenn Jyr hier weiter hinab⸗ 
ſteigt, fo könntet Ide leicht fo in Schaden kommen, daß es 
Euch auf immer vergehen würde, Luſtreiſen ins Koppenthal an⸗ 


zuſtellen; denn da tiefer unten haufen Wölfe und Bären, die 


gierig und ven Hunger zuſammengedortt wüthig jeden Fuß⸗ 
gänger anpacken. Hier herauf abet kommen die Thiere felten, 
weil es ihnen auf dieſen öden Bergen, die außer uns Kohlen⸗ 
she felten ein menſchlicher Fuß beiritt, an Beute 
fehlt. , „ 

Wit kennen keine Furcht und zum Ueberfluß bin ih auch 
noch bewaffnet, und alſo allenfalls im Stande, meine Gefähr⸗ 
ten in jeder drohenden Gefahr zu vertheidigen. . 

v Hoho, nur nicht fo keck! es hat ſchon mancher Prahipans 
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mit flinkem Zünglein feinen tollkühnen Muth hier mit der Haut 
dezablt. Herr, Ihr ſeid ein Waidmann! werdet alſo wohl 
wiſſen, daß Flucht in derlei Gefahren das ſicherſte Rettungs⸗ 
mittel iſt. Be = - 

Flut? — das iſt mir unbekannt. æ 

„Kurz, ich will Euch wohl und wünſche nicht Euren Un: 
tergang, biete Euch daher meine drei Rappen an! Die Reſſe 
ſind ſchnell und durch die tägliche Uebung des fteilen Weges ges 
wohnt. Wenn Ihr dann hinab in das Thal kommt, ſo laßt 
den Thieren nur freien Willen und fie werden Euch ſicher in 
meine Hütte führen, wo Ihr von den Mühſeligkeiten des Ta⸗ 
ges ausruhen könnt. « ö 

Ohne eine Antwort abzuwarten, ging der ſonderbare Mann 
ins Gehölz und kam bald darauf mit drei gutgebauten Rappen 
zurück, die er noch einmal den ſtaunenden Wanderern anbot. 
Die Thiere waren geduldig und ſchienen eben nicht in der vor⸗ 
züglichſten Koſt zu fein, denn fie hatten weder Anſtand noch 
Haltung und ſchritten wohldedächtig an der Hand des Führers 
herbei. Die beiden Alten, durch die Anſtrengung des Laufens 
ſehr ermüdet, nahmen den Vorſchlag mit dem ſichtbarſten Ver: 
gnügen an und auch Wilibald war nicht at geneigt. Man 
dankte dem gefälligen Köhter und ſetzte ſich zu Roß. Kaum 
aber fühlten die Rappen die Loft, als ſie anfingen zu fhnauten 
und zu bäumen. Der Köhler ſtand auf der Seite, ſtämmte 
die Arme unter und lachte aus voller Bruſt mit einem ſo wie⸗ 
drigen ſchauetlichen Tone, daß ein kalter Froſt durch die G.⸗ 
beine der Reiter rieſelte. 

Jetzt ſchlug der Schwarze die Hände zuſammen und rief 
mit diöhnender Stimme: Fort, ihr braven Jungens, fort! 
immer hinaus, hin zus! und über die Gebirge davon. Mag 
dann der liſtige Feind lauſchen und warten auf die Günſtlinge 
und ſich zergrämen ob dieſem neuen Streiche! nicht eher laßt 
iht nach mit Rennen und Jagen, bis ihr zur Brunhilde 
kommt. 5 

Da wieherten und ſchnaubten die Roſſe und zetſtampften 
den Boden und wie im Sturmesfaufen jagten fie mit den Uns 

glücklichen davon. Die Reiter veiſuchten, ohne Erfolg, ſich 
von den Rappen zu werfen, denn es war, als ob ſie zuſam⸗ 
mengebunden wären auf den Thieren und ſie konnten ſich weder 
bewegen noch rühren, und faßen feſt, wie angelöhtet an die 
geſpenſtigen Weſen. Der Wind aber pfiff und ziſchte bei ihnen 
vordei, daß ſie nur mit Mühe durch immer ſchnelleres Athem⸗ 
holen ſich vor dem Erſticken ſichern konnten. 

So ging es ven dem Gebirge herab, daß ringsumher die 
unten ouffprühten und der Staub vor den Reitern hercwürbelte. 
Hinter Ihnen aber beulte es mit ängſilichem Ge wimmer und da⸗ 
runter brüllte der Sturm, der ſich von Minute zu Minute im⸗ 
mer heftiger erhob und immer taſender wüthete. Die Roſſe 
ſchäumten und ächzten, aber in dem ſchnellſten Galopp flürzten 
fie vorwärts, weder Felſenſtücke noch heruntertofende Gewäſſer 
achtend und es war, als ob eine unſichtbar⸗ Macht fie ü er 
alle dieſe Hinderniſſe mit der unglaublichſten Leichtigkeit trüge. 
So ward nich kurzer Ftiſt das Dorf im Thale erreicht und die 
wilde Jagd ging raſch, queer durch daſſelbe. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Wie läßt ſich dies erklären? 


Die meiſten Menſchen beklagen ſich über das Glück, wenige 
über die Natur. Je gütiger die letztere ihrer Meinung — 
gegen ſie geweſen iſt, deſto meht murten ſie über das, was ſie 
die Ungerechtigkeit des erſtern nennen. 

»Warum haben wir nicht den Rang, den Reichthum, die 
Macht Dieſes oder Jenes 22 — fo hadern wit gewöhnlich mit 
dem Glücke, aber niemals machen wir der Natur den Vorwurf, 
daß ſie uns die Verdienſte, die Talente, die Schönheit Dieſes 
oder Jenes verſagt habe. Seliſame Menſchen! Wie läßt ſich 
wohl dieſe Eiſcheinung erklären? - 

Ohne Zweifel ſo: Die Natur, welche ſelten verſchwendet 
und ſelten knickert, theilt ihre Gaben mit größerer Gleichheit 
aus, als man gemeiniglich von ihr glaubt. Daß fie aber ſehr 
oft undilig erſcheint, daran iſt nicht fie, ſondern die Erziehung 
und die Umftände ſchuld. Die Natur vervollkommnet natür⸗ 
liche Talente, und Gelegenheiten ziehen fie hervor. Es mag 
manches große Genſe hinter dem Pfluge hergeben oder in der 
Schreidſtude verſauern; die Natur hat den Boden fruchtbar 


geſchaffen, aber was nützt dies, wenn er nicht bearbeitet wird, 


wenn die Witterung nicht ; 
odd en ir ea günſtig, wenn der ausgefäcte Sao: 


Unſre gemeinſchaftliche Mutter iſt fr i s 
nig parteiifch und läßt die eine te e her 
in dieſem Falle legt fie in die andre Wagſcha le des ſchlechter 
Bedachten ein hinlänglich großes Gegengewicht von Eitelkeit und 
Selbſtgefälligkeit, welches denn Alles wieder in Ordnung bringt. 
Daher kommt es auch, daß ſchwerlich ein Menſch ohne Vorbe⸗ 
halt und in allen Stücken mit einem Andern tauſchen würde. 

(14.) 


Der Weiber Widerſpruchsgeiſt. 


Es liegt den Weibern von jeher in dem Blute, einer an⸗ 
dern Meinung zu ſein, als ihte Männer. Sie ergreifen mit 
beiden Händen jeden Vorwand zum Widerſpruch; die erſte die 
beſte Entſchuldigung dient ihnen zur volligen Rechtfertigung. 
Ich kenne eine Frau, die ihren Mann wacker befliehle, um 
wie ſie im Vertrauen zu Jemand ſagte, den Armen reichlicheres 
Alwoſen geben zu können. Der Henker ober traue ſolchen ans 
dacht igen Ausſchweifangen! Keinerlei Geldverwaltung ſcheint 
den Weibern Würde genug zu haben, wenn ſie ſich mit der 
Erlaubniß ihrer Männer damit defaſſen. Wenn ſie ſich nicht 
mit Lift oder Trotz derſelben bemächtigen, ſo mögen ſie nichts 


mit ihr zu thun haben; ſteis müffen fie den Männern durch den 


Kopf fahren, damit das ongenehme Gefühl der Macht in ihnen 
rege werde. — Hat der Mann, aus deſſen Schriften dieſe Stelle 
entlehnt iſt, Recht? Nicht wahr, Madame X93, er lägt, 
der böſe Mann! 


er Bl 


Kochs Rutſchbahn in Morgenau. 


Herrlich war das Wetter, prachtvoll der Weg, welcher am 
Himmelfahrtstage längſt der angeſchwollenen, mit den geſchmack⸗ 
doll dekotirten Oderkähnen bedeckten Oder nach dem freundlichen 
Morgenau, dem Liedlingsort der Oſt Breslauer, führte, und 
den Spaziergängern Heiz und Auge ergögte, und noch fern 
vom erfehnten Ziele ertönte ſchon Hörner: und Harfenklang, Leier 
und Guitarre, wie es nur immer der Breslauer wünſchen konnte, 
der beabſichtigt hat, für die Muſik heut nicht mehr als höchſtens 
einen halben Böhmen auszugeben. Wunderbar genug, die 
Meiſten zogen nach dem äußerften Ende dieſes freundlichen Tha⸗ 
les, und drängten ſich in den Garten des Kaffetier Herrn Koch. 
Unſchlüſſig, wohin, geſelte ich mich den Zügen bei, und ger 
wahrte bald den Magnet, welcher die Vergnügungswelt hier 


konzentritte — ich ſah eine Rutſchbahn befter Form und 
In wenigen Minuten kann man auf die⸗ 


neuſten Geſchmacks. 
ſer Bahn in einem gut gepolſterten Wagen um das halbe Bres⸗ 
lau fuhren, und geht fo ſchnell wie der Dampfwagen auf der 
Eisbahn. Man fährt hier auf 4 vierrädrigen Wagen, welche 
in gewiſſer Entfernung einander folgen, im Kıeife, nach Art 
der alten Berliner Rutſchbahn, bergauf und bergab, ohne in 
Gefahr zu kommen, umgeworfen zu werden. Meines Dafür⸗ 
haltens paßte am beſten der Name Eiſenbahn dafür, denn 
die jetzige Holzbahn wird ja bald in eine eiſerne verwandelt wer⸗ 
den müffen, da die kleinen, wenn auch nur mit kleinen Men: 
ſchen gefüllten Laſtwagen die Holzvahn bald durchſchneiden wer⸗ 
den. — Die mit fo vieler Gefahr verknüpften Karuſſels find 
endlich durch dieſe angenehme Rutſchparthie außer Mode, 
und wer empfinden will, welche Gefühle einen auf der Eiſen⸗ 
bahn deſchleichen, der braucht bloß einen ſolchen Wagen zu bes 


ſteigen, und er wird dem Herrn Koch für feine würdevolle Nach⸗ 


ahmung Dank wiſſen. 

Es fehlt nur noch, um die hoͤchſte Eleganz zu erreichen, daß 
der aufgeſchüttete Eidwall mit Raſen bedeckt und die Umzäu⸗ 
mung etwas erweitert, oder beſſer verſchlagen würde, daß nicht 
etwa ein unvorſichtiges Kind, welches ohne Aufſicht iſt, was 
dier En fel:en iſt, den Finger oder die Hand unter ein Wagen⸗ 
rad hält, | | 

Das Ganze wird durch Pferde in Bewegung geſetzt. Je⸗ 
der Wagen hat eine Fahne und macht ein Geraͤuſch wie im 
Vethäliniß auf der wirklichen Eiſenbahn. Nun wünſche ich viel 

‚Vergnügen zum rutſchen! — d 8. S. 


N jr 


Rutſchbahn⸗ Lied. 
O wie wonnig, o wie ſchoͤn, 
Iſt das Rutſchbahn⸗beben, 
Wenn bei leiſem Windes wehn 
Herz und Bruſt ſich hebin. 


Arm in Arm gebt's durch die Welt, 
Sei's auch nur im Kreiſe, 

Auf und ab es uns gefällt, 
Auf dem glatten Gleiſe. 


ſelber daran, 


Fährmann, treib die Roſſe an, 
Daß es geh' geſchwindez 

So, ſo, daß ich fliegen kann 
Mit dem ſchönen Kinde. 


elebchen drückt ſich dann an mich, 
Hör' ihr Herzchen ſchlagen; 
Ew'ge Liebe findet ſich 
Auf dem Rutſchbahn⸗Wagen. 


Und ein Händedruck vergilt 

Schnell mein Seufzen, Sehnen, 
Und bald fließen ſuͤß und mild 

Liebe ⸗Rutſchbahn⸗Thränen. 
O, Du grünes Morgenau, 
Süßes Rutſchbahn⸗ Leben, 
Kannſt auf Deiner Eiſenbahn 

Lieb’ und Luſt uns geben. 


Schönres noch als dieſe Luft 
Nirgends iſt zu finden; 

Göttergleich hebt ſich die Bruſt, 
Welt und Menſchen ſchwinden. 


Bis in das Eliſium 
Glaubt man ſich getragen; N 
Rutſchbahn, Ruilſchbahn! welchen Ruhm 
Bringt Dein Liebeswagen! 
N Margarethe Rutſcher. 


Merkwürdigkeiten der Vorzeit. 5 


Die franzöſiſchen und die deutſchen Gaſthöfe zu Anfang 
5 des 16. Jahrhunderts. 
(Fortſetzung.) d 


Berthold. Hier iſt nichts von ſolcherle Art. Im Heitz 
zimmer zieheft Du Deine Reitſtiefeln aus und die Schnhe an, 
wechſelſt Du, fo es Dir geliebt, das Hemde, hängſt die vam 
Regen träufelnden Kleider neben dem Ofen auf, ſtelleſt Dich 
daß Du trocken werdeſt. Da iſt auch Waſſer be⸗ 
zeit, fo Dich gelüſtet die Hände zu waſchen, aber gemeiniglich 
dergeſtalt rein, daß Du bald ein ander Waſſet ſuchen mußt, 
ſothanes Waſchwaſſer abzuſpülen. a Na. 

Wilhelm. Traun, das nenne ich Männer, die keinerlei 
Luxus verweichlicht hat. 

B. Kommſt Du um dier Uhr Nachittags an, ſo mache 
Die keine Rechnung, vor 9, ja wanchmal auch nicht vor 10 
Uhr, Mahlzeit zu halten. ; 

W. Aus was Urſache? ö , 

B. Sie richten Nichts an, es fei denn, daß Jedermann 
ſieht, wie man mit Einem Handrühren Allen dienen könne. 


u, 


Nummer, oder wöchentlich für 3 


W. Sie lieben die Kürze. f 

B. Du haſt's getroffen. Darum kommen in ein und 
daſſelbige Heitzzimmer achtzig oder neunzig Fußteiſende, Reiter, 
Handels leute, Schiffer, Fuhrleute, Jungen, Weider, Kranke 
und Gefunde zuſammenn. 

W. Das iſt eine wahre Kloſterwirthſchaft. 

B. Einer kämmt ſich, ein Andrer wiſcht ihm den Schweiß 
ab, ein Dritter reinigt die Schuhe und Rriterftiefeln, einem 
Vierten ſtößt der Knoblauch auf; kurz, es iſt allda keine größere 


Sprach- und Menſchenverwirrniß, denn einſt beim babyloniſchen 


So ſie einen von flemdem Volk ſehen, der ein 


bau. 
Thurmbau auf ſelbigen richten ſich Aller Augen 


etwas feines Aeußere hat, 


und begucken ihn, gleichwie, wenn eine neue Toierart aus 


Afrika hergeführt worden, dergeſtalt, daß ſie, nachdem fie ſich zu 
Tiſche geſetzt, mit rücklings gewendetem Blick ihn in Einem fort 
anglotzen und die Augen nicht wegrichten, des Eſſens vergeſſend. 

W. In Rom, Paris und Venedig wundert ſich Niewand 


über Etwas. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Geftorben. 


Vom 4.— 11: Mai find in Breslau als verftorben angemel⸗ 
det: 66 Perfonen (33 männl., 33 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
boxen 33 anter 1 Jahre 22, von 1—5 Jahren 145 von 5 — 10 Jah⸗ 
ren 05 von 10 — 20 Jahren 1. von 20 — 30 Jahren 1, von 80 — 40 
Jahren 5 von 40—50 Jahren 4, von 50—60 Jahren 4. von 60 70 
Jahren 9, von 70-80 Jahren 3, von 80.90 J. 0, von 90—1003.0. 

Unter 

allgemeinen Krankenhoſpital a 
gr Hoſpital der Eliſabethinermnen 0. 
Hospital der barmherz. Brüder 0. 

der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 0. 


Ohne Zuztehung ärztlicher Hülfe. 55 


In dem allgemeinen 


Name u. Stand des (der) Ver⸗ 
ſtorbenen. 


Alter. 


Krankheit. 


April. | — 
anus gel. Kerſch T. (v. Krpf. u. Schig. 3 J. 
1. Mai. 5 g 
d. Klemptner Hecht S. v. Frübgeburt. ½ St. 
91.2. e E. Wende. kath. Waſſerſucht. 00 . 
Pferdeknecht Baſelt T. ev. Krämpfe. 2. 1 M. 
7 . r* ev. Schlagfluß. 50 J. 
un t wis⸗Kaſſen⸗Rendant! ’ 
A a ev. Unterleibsſch. 78 J. 
Tagarb. G. Seidel. ev. Lungenſchw. 60 J. 
d. Schmidt Keil T. ev. bungenſchw. 52 FJ. 


in unehl. S. 
5 b. Pugwecder Ahiesbach S. 
d. Canzliſt Smolka T. kath. Gehirnentz. 
Id. Kürſchner Fritſch T. ev. Abzehrung. 3 M. 
4. Nagelſchmidtgeſ. A. Straube. kath. vungenſchw. 36 J. 
d. Züchner Pawlitzkti S. kath. Sc lagfluß. 2 J. 3 M. 
Id. Tiſchlergeſ. kath. Abzehrung. 3 J. 1 M. 


Preuſſ ©. f 
profeſſorwittwe B. Wahlert. ev. Lungemähm. 68 J. 6 M. 


ev. Aus zehrung. tM. 15 T. 
ev. Krämpfe. 5 


handlung und die damit 
tal von 39 Nummern, 


dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanftaitın, und zwar 


Name u. Stand des (der) Ver⸗ 
ſtorbeuen. 


Verw. Baäckerfr. R. Feller. 
d. Kattundrucker Rusch T. 
Sräupner G. Bücks. 
Tagarb. J. Springer. 

d. Partikulier Tiktin S. 
Eine unchl. T. 
Kammſetzer F. Henſchel. 
d. Buch binder Eimprecht S. 
d. Poſamentier Kluge S. 


ev. 
Rolarienmacherwtw. S. Seerig. kath. 


d. Schneidergeſ. Thaler Fr. 
Handlungsgeh. J. Stephan. 
Tagarb. G. Pflanz. 

d. Hausy. Berkner S. 

Eine unehl. TZ, 

o. Kaufmann Grund X. 

d. Handelsmann Jakobſon F. 
d. Handl. Kommis Wirdera T. 
Tagarb. A. Weiß. 

d. Schiffer Bohe T. 

Tagarb. A. Weinert. 

Tagarb. G. Scholz. 

Ein unchl. S. N 
d. Müllermſtr. Müller S. 

» Böttcher Feuſtel T. 
d. Knopfmachergeſ. Krauſe T. 
d. Züchnergel, Hoffmann ©. 


Ein unehl. S. 


d. Pol.⸗Serg. Milde F. 


d. Barbier Hertwig Fr. 
d. Tiſchlergeſ. Hertzig . 
Schneiderwtw. Ch. Ck. 
Wittwe M. R. Ertel. 
Tagarb. R. Thiel. 

d. Gefreiten R. Gabriel T. 
d. Zagel, Preißner S. 

d. Tagel Kerger T. 

d. Hausknecht Kliſch T. 

d. Tiſq lergel. Vallentin S. 
Brennereibeſitzer D. Schmoll. 
Schneidermſtr. Ty. Laquay. 


d. Schuhmackermſtr. Berndt F.] ev. 


Tagarb. F. Scholz. 
d. Markthel er Schlüfer T. 


Reli⸗ 
gion. 


Krankheit. 


v. Nervenſchlag. 65 J. 
ev. Bräune. 11 M. 
kath.] Bruſtleiden. 67 J. 8 M. 
ev. Schlag. 9 J. 
jüd. Schlagfluß. 21 J. 
kath.] Abzehrung. 7 W. 
ev. Leberkrankh. 60 J. 
ev. [Sehirnwaſſrſ. 4 J. 6 M 
Abzehrung. 14 F. 
Leberverh. 59 J. 
er. Entbind.⸗Fol. 45 J. 
kath. Lungenſchw. 33 J. 
ev. Lungenſchw. 39 J. 
kath.] Keuchhuſten. 1 J. 2 M. 
kath. ubzehrung. 1 W. 
v. Zahnruhr. 7 M. 15. 
jüd, Zahnkrampf. 19 W. 
Todtgeboren. 
kath. Lungenſchw. 45 J. 
kath. Auszehrung. 8 W. 
kath. Schlag. 56 J. 
v. Abzehrung. 6 M. 
Todtgeboren. 
kath. | Krämpfe. 19 W. 4. 
ev. Waſſerkopf. 7 M. 4 FJ. 
v. Schlagfluß. 10 M. 
kath. Zahnfieber. 2 J. 7 M 
kath.] Krampf. 14 T. 
ev. |Nervenfiebir.- 43 J. 
kath. Abzehrung. 2 J. 1 M. 
Zodtgeboren. 
ev. Waſſerſucht. 72 J. 
kath.] Waſſerſucht. 65 J. 
ev. Krämpfe. 14 W. 
ev. Zehrſieber. 4 M. 
kath. Krämpfe. 12 J. 6 M. 
ev. Abzehrung. 2 J. 6 M. 
ev. Steckfluß. 
ev. |Bruftleiden. 67 J. 3 M. 
kath. Lungenſchw. 50 J. 
Waſſerkopf. 1 J. 2 M 
kath.] Bruſtwaſſerſ. 64 J. 
ev. Lungenentz. 1 J. 9 M. 


d geſunde Arbeits 
zum Fohren, wie zum Rundgehen in einer 
kaufen: Fiſchetſt. No. 1, gleich hinter der Nicolai: Thor: Mache. 


Sn ſe a ee 


Pferde 


Mangel, ſind zu ver⸗ 


Zur Rurfhparehie, täglich in den Nachmiltagsſlunden, las 


det ganz ergebenſt ein: 


A. Koch, Caffrtier in Morgenau. 


- bachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends 
e Nummern 1 Sgr., und 1 für diefen Preis durch die beauftragten 
beauftrarten Commiſſtonäre in der Provinz beforgen dieſes Blatt bei wö 
fo wie Ale Königl. Poſt⸗ Anſtalten bei wöchentlich dreimaliger Verſend 


) zu dem Preife von 4 Pfennigen die 
N Colporteure abgeliefert. Jede Buche 
chentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quar⸗ 
ung zu 18 Sgr. 


